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Amtlicher Le».
Kn die Herren vürgermeister

.. . Oberscheld, Tonsbach, Ballersbach, Rodenroth, Rabenscheid,
Eibelshausen , Eiershausen , Haigerseelbach, Eibach

a ftratl ' und Eisemroth.
M Djr hon Ihren Gemeinden gewünschten Vortragskurse

t™l iker sparsamen Haushalt während des Krieges werden in
rebmen ! Eer Zeit durch die Kreishaushaltungslchrerin Fräulein

' pE, , von Eibelshausen abgehalten werden.
,, , An welchen Tagen sie stattfinden , wird Ihnen Fräulein

<Rr 7! ^aum von Eibelshausen direkt Mitteilen.
' 2 ^ ersuche Sie , für Bereitstellung eines geeigneten Lokals

. .. , ,, wegen und darauf hinzuwirken , daß die Belehrungen recht
renken * Mreich besucht werden . Soweit der Raum reicht, können
Ken 9 ß wch Frauen und Mädchen aus Nachbargemeinden an den

Kursen teilnehmen.
-ufttm Herren Bürgermeister  der übttgen Gemein¬

en ersuche ich bei der Wichtigkeit der Sache dttngend , darauf
1) wvlh -„.Mitten , daß auch in Ihren Gemeinden Vorttäge , die

n Herr» erteilt werden , stattfinden.
d, . 10. 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . B. : Daniels.nstalt kch

unrer 2,
andwirtsls

rtman

Nichtamtlicher Lei!.
Mßha»dlo«tzkv drr Deutsch;« tu Mest-rfrilra

durch die Fraurosen.
(W.B.) Tie Berliner Morgenblätter veröffentlichen unter

jerusung darauf , daß Staatssekretär Dr . Sols schon kürzlich
nem Vertreter der „Stampa " gegenüber darauf hingewiesen
lbe, in welch' niederträchtiger  Weise der Kolonial-
ieg von unseren verbündeten Feinden geführt wird , auf GrundFllfffl itdem eingetroffenen Materials nachstehende Mitteilungen

«ff »»» ! >er die Mßhandlung der Deutschen in Westasrikä durch die
«nzosen:

Das bishettge Auftreten unserer Feinde während des
,eges an der afrikanischen Westküste wird in der Kultur-

Mchte dsr europäischen Völker in Afrika für immer einen
cha n d f l e ck bilden.

Wenn sich schon England und Frankreich in der Ernied-
igung des Ansehens und der Vernichtung des Vermögens und
tt  Gesundheit der Deutschen in den dorttgen Besitzungen
Isher in empörendster Weise gegenseitig überboten haben , so

doch schließlich die englische  Regierung die deutschen
legsgesangenen aus Westafttka in ein europäisches Klima

:d in Verhältnisse übergefühtt , die sich für die Gefangenen
q4ak  it der Zeit mehr und mehr erträglich gestalten können,
vlöl Frankreich  aber läßt noch heute eine große Anzahl

- soweit hier bekannt etwa 200 — Deutsche aus Kamerun
t  und fit nd Togo in seiner Kolonie Dahomey unter schimpflichster

ad gesundheitswidrigster Behandlung als Kriegsgefangene
Schutz« ) m̂achten.
ngen . Schon bei Abführung der gefangenen Deutschen von

ina im Innern Togos nach der Küste hatten sich unerhörte
orfälle abgespielt . So mußten die Gefangenen ihr Gepäck
löst tragen oder es sogar auf einem großen Lastwagen ziehen,

N» «kM» aIeitet von schwarzen Soldaten mit aufgepflanztem Seiten¬
wehr und von diesen mit Gewehrkolben angetrieben . Mit
'ringen Ausnahmen (in dem von den Engländern besetzten

. . , j Reil Togos) wurden sämtliche Deutsche aus Togo, darunter
MCfllJ uch Frauen und Kinder,  als Kriegsgefangene nach
t -e!iritt,M,toiwu (Dahomey) gebracht.

Aus Dahomey waren übrigens schon vorher — zu Beginn
Krieges — alle Deutschen in denkbar rücksichtslosester

rm ausgelviesen worden . Auch aus den, von den vereinten
gländern und Franzosen besetzten Plätzen Kameruns Wurde

tannltich die gesamte deutsche Zivilbevölkerung einschließ-,
der Frauen und Kinder zu Kriegsgefangenen erklärt und

ter Bewachung von schwarzen Soldaten mit äufgepflanz --
Seitengewehr weggeführt . Hierbei fordern ganz besonders

empörenden Vorgänge Protest heraus , die bei der Besetzung
alas die deutschen Männer und Frauen über sich haben er-
en lassen müssen; die vereinigten Feinde legten es durch
e Halttntg und Anordnungen geradezu daraus an , die Deut --
n vor den farbigen Soldaten und den Eingeborenen aufs

sste zu erniedrigen . Die Gefangenen waren den Befchimp-
ugen und Mißhandlungen der Schwarzen schutzlos preisge-
'eit . Vor der Teilnahme an Plünderung durch schwarze
»ldaten scheuten auch einzelne englische und französische Offi-

Sgffl * !te  und Unteroffiziere nicht zurück. Ja , in Edea wurde
*** #jj %' (cu das Innere der katholischen Kirche mit ihren geweihten

genständen von schwarzen französischen Soldaten unter Be¬

würben in Save , am Ende der Bahn Cotonou-Savs , unter¬
gebracht, andere in Gaha am Niger , etwa 750 Km. von der
Küste entfernt . Diese sollen sogar gezwungen worden sein,
den 409 Km. weiten , wasserlosen Weg von Sads nach Gaya
zu Fuß zurückzulegen. Teilweise sollen die Gefangenen in selbst
gefertigten Grashütten wohnen.

In Porto -Novo an der Küste dürfen die Gefangenen,
auch die dort untergebrachten Frauen , nur unter Bedeckung
von schwarzen Soldaten auf die Straße gehen, trotzdem alle
ihr Ehrenwort abgegeben haben.

TenTagübermüssendieGefangenensieben
Stunden lang in der heißen Tropensonne bei
sehr kläglicher Kost schwere körperliche Arbeit
verrichten ; im besonderensollensieunterAuf-
sicht schwarzer Soldaten zum Wegebau Ver¬
wendung finden und hierbei auch unter Miß¬
handlung ihrer Wächter zu leiden haben.  Man¬
cherorts wird ihnen als Nachtlager nur eine dünne Stroh¬
matte gewähtt.

Dazu mangelt es den Gefangenen an der nötigen Kleidung
und Wäsche. Auch der für den Europäer unbedingt erforderliche
Schutz des Kopfes durch Tropenhelme fehlt.

Das Bild dieser unerhörten Zustände weiß ein deutscher
evangelischer Geistlicher, der neuerdings aus Westafrika nach
England übergeführt und von dort erst kürzlich! entlassen wor¬
den ist, unter seinem Eid durch Einzelheiten zu ergänzen,
die ihm in dem Gefangenenlager von Queensferrh von drei
anderen Deutschen übereinstimmend mitgeteilt worden waren.

Danach wurden die deutschen Kriegsgefangenen in kleinen
Trupps aufgeteilt und den Ortsbehörden zur Arbeit über¬
wiesen. Sie arbeiten in Pflanzungen und bei Wegebauten.
Teilweise haben sie nichts anzuziehen als Lendentuch und
Sandalen . Krankheit gilt nicht als Entschuldigung für Weg¬
bleiben von der Arbeit , so lange ein Mann noch gehen kann.
Brutalitäten kommen häufig genug vor, so z. B . sei ein Deut¬
scher einmal gestürzt und habe sich dabei am Handgelenk ver¬
letzt, ein anderer sei hinzugesprungen , um ihm aufzuhelfen,
und sei mit Kolbenstößen von einem schwarzen Soldaten
weggejagt worden . Ein Schwarzer habe einen Deutschen, den
er ' kannte , gegrüßt und sei dafür mit 3 Schilling bestraft
worden. Im Wiederholungsfälle sei ihm körperliche Züch-
ttgung 'angedroht worden . Ein anderer Schwarzer sei wegen
desselben „Verbrechens " mit 25 Stockhieben bestraft worden.

Angesichts dieser Zustände kann nicht Wunder nehmen,
daß, wie schon vor längerer Zeit in Lome bekannt geworden,
viele unserer Landsleute in Dahomey erkrankt
und einige von ihnen bereits gestorben  sind . Denn
dieses Land ist bekanntermaßen eines der ungesundesten Ge¬
biete von Aequatorialafrika überhaupt ! Wenn in Tropen¬
gebieten das Leben schon unter gewöhnlichen Verhältnissen
trotz sorgfältiger Lebensweise und Körperpflege und kürzerer
Erholungspausen in Europa mit ständigen Gefahren für die
Gesundheit verbunden ist, so müssen solche Mißhandlungen,
wie sie jetzt unsere Landsleute in Dahomey zu erleiden haben,
für die durch längeren Tropenausenthalt geschwächte Gesund¬
heit vernichtend wirken . Befinden sich doch unter Sen Ge¬
fangenen auch ältere Männer , die erne mehr als 20 jährige
Tropcnzeit hinter sich haben!

Daher sind wir um das Leben der dort zurückgehaltenen
Deutschen von der ernstesten Besorgnis erfüllt . Tiefste Ent¬
rüstung erfaßt uns über die planmäßige und schmachvolle
Erniedrigung , welche die deutsche Nation und damit die weiße
Rasse überhaupt vor den Eingeborenen jener Länder fortgesetzt
erfahren . Diese physischen und moralischen Mißhandlungen
schlagen jeglichem Gesetz von Gesittung und Menschlichkeit
ins Gesicht.

Frankreich hat bisher auf die wiederholte n
Vorstellungen der Reichsregierung nicht geant¬
wortet.  Sollten nicht in kürzester Zeit Anstalten getroffen
werden, um eine sofortige und dauernde Aenderung und Ver¬
besserung der Lage unserer Landsleute in Dahomey herbeizu¬
führen , so würde die französische Regierung die
volle Verantwortung für alleFolgen zu tragen
haben.
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L . j &owjfiflmxg weißer Unteroffiziere auf das unglaublichste ber¬

stet und ausgeraubt und zum Teil auf das schimpflichste
schmutzt.

Auch die Deutschen von Kamerun wurden , soweit sie nicht
die Konzentrationslager nach England gebracht worden

td, nach Dahomey in französische Gefangenschaft wegge-
'tt.

Ueber die Aufnahme und Lage unserer dott weilenden
-- Vttfosicutc sind im Laufe der letzten Monate zahlreiche Nach-
irz abgef hten unabhängig voneinander hier eingegangcn . Sie beruhen

w Teil zwar auf Eingevorenenaussagen , die in Lome be-
wt geworden und dann brieflich hierher gelangt find, zum
il aber auf Angaben der deutschen Gefangenen selbst, darun-

auch höherer Beamter . In allen wesentlichen Punkten
en diese Mitteilungen deratt überein , daß leider an

r Richtigkeit kaum ein Zweifel besteht. Hiernach sind
tv v ® Männer auf verschiedene Verwaltnngsstationen der Kolonie,

. . -t Kt >t*tT titÄ - -XL. *1 1 1 -Jk . n Vinn {BltOtt(n Teil ins Hinterland , gebracht worden . Einzelne von ihnen

Der Krieg.
Niederschlagung von Untersuchungen gegen

Kriegsteilnehmer.
Dem Hanse der Abgeordneten ist der Entwurf eines

Gesetzes über die Mederschlagung von Untersuchungen gegen
Kriegsteilnehmer nebst Begründung und Anlagen durch den
Justtzminister zugestellt worden . Der einzige Arttkel des
Gesetzentwurfs lautet : Untersuchungen gegen Teilnehmer an
dem gegenwärtigen Kriege wegen Handlungen , die v o r der
Einberufung  zu den Fahnen begangen worden sind,
können im Wege der Gnade auch dann niedergeschlagen wer¬
den , wenn sie bereits gerichtlich eingeleitet sind . Dieses
Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Znr Sicherstellung der Bolksernährung
stellte der bayerische Bauernbund  u . a. folgende
Forderungen auf , die die bayerische Regierung dem Bundes-
rat unterbreiten soll : Die Verwendung von Kriegsgefange¬
nen für landwirtschaftliche Zwecke, die Heranziehung der
männlichen und weiblichen schulpflichtigen Jugend auf dem
Lande zu Landarbeiten , die Heranziehung von Arbeitskräf¬
ten aus der städttschen Bevölkerung und von leicht bestraf¬
ten Sträflingen , die Gewährung einer Reichshilfe an wirt¬
schaftlich Schwache, die Erhaltung der Arbeitskräfte aus dem
Lande , die Hinausschiebung der Getreidebeschlagnahme bis
nach der Frühjahrsbestellung , die Streckung der Futtermittel
durch Stroh und Erhöhung der Haferhöchstpreise und Maß¬
nahmen zum stärkeren Abschuß des Wildes.

Brennen und Rösten von Getreide unzulässig.
(W.B . Amtlich .) Es scheint noch nicht überall bekannt

zu sein, daß nach der Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
die Verwendung von Getteide zur .Herstellung von
Branntwein , Kornkaffee  und dergl . nicht mehr zu¬
lässig ist. Nach 8 t der Bekanntmachung sind die mit Beginn
des 1. Februar im Reiche vorhandenen Vorräte von Weizen
(Dinkel , Spelz ) und Roggen allein oder nrit anderer Frucht
gemischt, auch ungedroschen , für die Kriegsgetreide -Gesell¬
schaft m b. H. beschlagnahmt . Nach 8 3 dürfeit an den be¬
schlagnahmten Gegenständen Veränderungen nicht vorgenom-
men werden , es sei denn , daß . die Kriegsgetrside -Gesell-
oder der zuständige Kommunalverband ausdrücklich zusttm-
men . Eine Ausnahme gilt nur für Blüh len, die nach 8 4
Absatz 4ä des Getreides zum Ausurahlen , bedürfen . Jede
Verarbeitung von Getreide , die nicht die Herstellung von
Mehl für einen menschlichen Verbrauch bezweckt, wie Däm¬
pfen , Mälzen , Rösten usw. ist also verboten und wird nach
8 7 Mt Gefängnis bis zu einein Jahre oder mit Geld-
sttafe bis zu 10 000 Mk. bestraft.

Anzeigepsticht für Getreide - und Mehlvorräte
nach dem Empfang . '

(W.B . Amtlich .) Mit dem 5. Februar ist die Frist ab¬
gelaufen , in welcher die Anzeige über die am l. Februar
vorhandenen Vorräte an Weizen , Roggen und Hafer , Wei¬
zen -, Roggen -, Hafer - und Gerstennrehl zu erstatten war.
Die Vorräte , die an dem genanten Tage unterwegs waren
und erst nasch dem 5. Febrnar in den Besitz des Einpfängers
kommen , müssen unverzüglich nach dem Empfang ange¬
zeigt werden . Auch die Versäunmng dieser nachträglichen
Anzeige zieht die gesetzlichen Strafen , also Gefängnissttafe
bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark,
nach sich. Außerdem geht der Eigentümer bei der Ent-

l eignung des Preises der enteigneten Waren verlusttg . -
Empfänger von Sendungen obengenannter Vorräte , die län¬
gere Zeit aus dem Transport waren , müssen sich also ver¬
gewissern , ob der Transport vor dem 1. Februar begonnen
hat und gegebenenfalls noch jetzt die Anzeige erstatten.

Die Brotverforgung Berlins.
(W.B .) Nach den von der Stadtverwaltung getroffenen

Bestimmungen ist die Ausgabe von Brotkarten  am 22.
Februar zu erwarten . Jede Person erhält eine nicht über¬
tragbare , aus eine Woche gülttge Karte , zu einem Gesamt¬
bezug von zwei Kilogramm die Woche mit Wschnitten für
den Bezug von kleineren Mengen , 25, 50,100 und 250 Gramm.
Zur Regelung sind 170 Kommissionen gebildet worden . Eine
Einheitlichkeit des Vorgehens auch der Machbargeineinden
ist gesichert . Brotausgabe in den Restaurants ist verboten.
Der Gast kann das Brot mitbringen . Hotels und Pensio-

, neu erhalten Tageskarten nach der Zahl der polizeilich ge¬
meldeten Personen . Der Vorstand des Deutschen Städte¬
tages , der morgen in Berlin zusammentritt , wird voraus¬
sichtlich allen Städten mit ilber 25 000 Einwohnern dieselbe
Regelung empfehlen.

300 deutsche Parlamentarier im Felde.
Tie Mtglieder der deutschen Parlamente stehen meist

schon in reiferem Alter . Und doch ist, so schreibt die N. G. C„
eine sehr stattliche Zahl von ihnen zu den Fahnen geeilt.
Nicht weniger als 300 Volksvertreter käinpfen im Osten und
Westen. Das ist ein sehr starker Prozentsatz , wenn man be¬
denkt, daß wir im ganzen etwa 1800 gewählte deutsche Par¬
lamentarier zählen . An der Spitze steht der Reichstag,
der etwa 70 Herren in den Krieg geschickt hat . Auch das
preußische Abgeordnetenhaus  ist stattlich am
Kriege beteiligt . Etwa 65 Herren tragen hier Feldgrau . Eben¬
so sind die Landtage der andern Bundesstaaten stark vertreten.
Die bayerische  Zweite Kanuner hat etwa 10 Herren im
Felde . Aehnliche Zahlen liegen für Sachsen und Würt¬
temberg  vor , ebenfalls für Bad e n . Auch mehrere Mit¬
glieder des elsaß - lothringischen Landtags  sind bei
der Fahne . Ebenso liegen die Berhältnifse bei 'den andern
kleinern Bundesstaaten . Jeder Landtag hat seinen Teil zit
den großen deutschen Affllionenheeren gestellt.

Ein neuer Justizmord an einem Deutschen.
Ein Havas -Tclegramm meldet aus Saigon  vorn 8. d- .,

daß das Kriegsgericht von Caobanh (Jndochina ) einen deut¬
schen Gesandtschaftsbeamten namens Kurth wegen „anrisran-
zösischer Propaganda und Aufruhrversuchs " zum Tode verur¬
teilte und der Verurteilte am 7. ds . erschossen  wurde ).
Zwei seiner Mitschuldigen seien zu lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit verurteilt worden . Die Namen dieser Mtschuldigen
werden nicht genannt . Es ist, wie die „Köln . Ztg ." schreibt,
mehr als sicher, daß es sich auch hier wieder um einen voli-
fischen Justizmord handelt , der als erschreckendes Beispiel gegen
die von dem französischen Joch hart bedrückte und daher seit
Jahren schon zum Aufruhr geneigte eingeborene Bevölkerung
dienen sott. — Wie bei den von dem Kttegsgencht von Casa¬
blanca  an den dorfigen Deufichen begangeiren Jusfizmvrden
macht auch hier sie französische Kolonial - und Militärbehörde
keinerlei nähere Angaben über die Beweise des dem deutschen
Beamten zur Last gelegten Verbrechens.

Avtilleriftifches aus Ocstĉ rcich-Ungarn.
Budapest,  10 . Febr . Der Leiter der St 'odatverke Frei¬

herr von Skoda äußerte sich einem Mitarbeiter des „Pester
Llohd" gegenüber , daß die ungarische Kanonenfabrik
in Raab im Juli vollendet sein dürfte . Tie Fabrik lverde sich
mit jeder Fabrik Europas messen können. Freiherr v. Skoda
glaubt an keine artilleristische Ueberraschung
unserer Feinde  im Laufe des Krieges . Hätten die Fran¬
zosen die Absicht, unsere 30,5 Zentimeter -Mörser nachzuerfin¬
den, so würden sie doch mit der Ausführung des Planes
kaum ferfig . Wenn alles klappe, wären 12 bis 15 Monate



notwendig, um nur einige kampfsähige Mörser herzyftellen.
Freiherr von Skoda bezeichnet« er als ein Glück, daß die
geplant gewesene Einbeziehung der englischen
Firma Vickers  in die Gründung der Kanonenfabrtk unter¬
blieben sei. Tie englische Finna dürste die verborgene Ten¬
denz gehabt haben, in Erfahrung zu bringen, was bei rms,
besonders im Tcutschland, auf artilleristischem Gebiete geplant
und gearbeitet werde, und hätte dadurch Gelegenheit gehabt, die
Mörser auch für die Entente herzustellen.

Lchwcrverwnndctcn -Anstausch.
Vom 12. Februar ab werden die kriegsgefangenen

Frau  z o s e n , die für den Schwerverwundeten-Austausch
in Frage kommen, für den späteren Abschub in Konstanz
vereinigt werden . Der Termin dieses Austausches steht lei¬
der noch nicht fest, da die französische Regierung immer noch
keine zusagende Antwort erteilt hat. Die für den Austausch
in Frage kommenden Engländer  werden bis Lum 14.
Februar in Lin gen (an der holländischen Grenze) bezw.
in Lüttich vereinigt werden. Als Termin für den Aus¬
tausch durch Vermittelung der Niederlande ist der englischen
Negierung der 15. und 16. Februar vorgeschlagen worden.

Tic täglichen Kosten der Kriegführenden
belaufen sich unter der Annahme, daß insgesamt rund 20
Millionen Mann Truppen aufgebotcn sind, auf reichlich 150
Millionen Mark, wie Professor Wolf-Berlin in einer wissen¬
schaftlichen Abhandlung nachweist. Für die deutschen
Truppen berechnet der Gelehrte einen täglichen Aufwand pro
Kops von 6 Mk., die man jedoch infolge der außerordenv-
lichcn Kosten des Mobilmachungsmonats auf 7 Mk. zu ver¬
anschlagen hat. Nimmt man Deutschlands Heeresstärke mit
6 Millionen Mann an, so beträgt der tägliche Aufwand für uns
40 Millionen Mark. Die betreffenden Ausgaben für Oe st er¬
reich - Ungarn,  dessen Heer mit 3 bis 3,5 Millionen
Mann anznnehmcn ist, werden etwa 20 Millionen täglich
betragen. Dazu treten noch 3 bis 4 Millionen täglicher Aus¬
gaben für das türkische  Heer . — Ter tägliche Kostenauf¬
wand unserer vereinigten Gegner  stellt sich dagegen auf
mehr als 80 Millionen Mark, wobei die Stärke des rus¬
sischen .Heeres , vielleicht etwas zu niedrig, mit 5,5, die
des französischen mit 4,5 und die des englischest
mit 1 Million Mann angenommen wird, wozu dann noch
Hindus, Kanadier, Serben , Montenegriner, Belgier und Ja¬
paner kommen. Englands Kriegskosten stellen sich wesent¬
lich höher als die der übrigen Länder, da schon der tägliche
Sold für den Mann 8 Mk. ausmacht, und der Anteil der
Marine , in der jeder Mann einen täglichen Aufwand von
etwa 20 Mk. erfordert, an der Gesamtstreitmacht wesentlich
stärker ist als bei allen anderen in Betracht kommenden
Staaten . Deutschlands Kriegskosten betragen während des
bisherigen Kriegsderlaufs etwa 7,5 Milliarden Mark. — Auch
die Naütralen  haben erhebliche Aufwendungen zu machen.
Der Schweiz- kostet der Grenzschutz mit 200000 Mann täglich
1 bis 3 Millionen . Ebensoviel wird Holland täglich aufwen-
drn müssen. Sehr viel höher stellen sich die Kosten für .Ita¬
lien. Auch die skandinavischen Staaten , Rumänien, Griechen¬
land und Bulgarien haben für mannigfache Vorbeugungs- und
Vorbereitungsmaßnahmcn täglich hohe Aufwendungen zu
machen.

Tic Finanz,ninisterkonserenz der Entente.
Amsterdam,  11 . Febr. (T.U.) Der russische  Ft-

nanznnnister Bark  hat gestern London verlassen, um nach
Petersburg zurückzukehren. Wie das Reuter -Bureau er¬
fährt , ist Bark vollständig befriedigt  über die völlige
Uc b e r e j n st i m m u n g , die aus allen Gebieten z wischen
den Verbündeten  herrsche. Der französische Minister
des Aeüßern Delcasse  telegraphierte bei seiner Abireise
aus England an Greh : Ich bin sehr befriedigt über die Be¬
sprechungen mit Euer Exzellenz und über das vollständige
Vertrauen in den Ausgang des schrecklichenKampfes, der
dem britischen Volke Gelegenheit gibt, seine traditionellen
Eigenschaften, Kraft und Ausdauer zu zeigen. Grehs
Antwort lautete : Ich teile die herzlichen Gefühle, die Eure
Exzellenz ausgesprochen haben, deren freundschaftliche Ge¬
sinnung gegen uns hier immer gedacht werden wird und
deren Besuch seiner Majestät Regierung die größte Genug¬
tuung bereitet hat , besonders in dem jetzigen Augenblick,
wo die französische und die britische Nation mit ihren
Bundesgenossen vereinigt wird, um durch einen Erfolg
ihrer Waffen  in diesem uns aufgedrungenen Kriege
einen Frieden zu erhalten , der uns befreien wird von
der Bedrohung durch einen deutschen militärischen Ueber-
fall ( ! ) und die Freiheit Europas (!) verbürgen wird.

Die 'Affäre Desclaux.
Zur Affäre Desclaux  wird aus Paris gemeldet, daß

Madame Bcchoff  unter der Beschuldigung der Mittäter¬
schaft verhaftet und in das St . Lazave-Gesängnis gebracht
wurde . (Frau Bechoff ist, wie man sich erinnert , die Freundin
des Armeezahlmeisters Desclaux, in deren Haus die von
ihm angeblich der Provtantverwaltung unterschlagenen
Waren gefunden wurden .)

Unterseevootsangrisf aus ein englisches Schiff.
Rotterdam,  12 . Febr. (T.U.) Der Nienwe Rotter-

damschc Courant meldet aus Umuiden: Der Kapitän des
englischen Dampfers „Laertes ", der gestern früh 11 Uhr
ans Java in Amuiden eintraf , berichtet, daß sein Schiff
gestern nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr von einem deut¬
schen Unterseeboot angegriffen wurde. Das Boot feuerte
mehrere Schüsse gegen das Schiff ab und verfolgte es. Ein
Schuß durchbohrte den Schornstein, andere Schüsse trafen
den Kompaß, die Boote sowie das Oberdeck. Darauf feuerte
das U.-Boot auch einen Torpedo gegen das Schiff ab, der
aber sein Ziel verfehlte, weil das Schiff im Zick-Zack-Kurs
führ und mit großer Schnelligkeit fortdampste. Gestern nach¬
mittag 1 Uhr Passierte das Schiff 3Vz Meilen nordöstlich
Roorhinder auch eine Mine. Der „Laertes" ist ein Damp¬
fer von 4549 Tonnen Brutto , Eigentum der Ocean-Steam-
Ship -Compagnie -und 1914 erbaut worden. — In einer
Unterredung Mit dem Vertreter des Nieuwe Rotterdamsche
Courant teilte der Kapitän des „Laertes" noch mit, daß er
sich zur H i s su n g einer neutralen Flagge  für be¬
rechtigt hielt (das Schiss fuhr ohne Flagge), weil er viele
Untertanen nicht kriegführender Staaten , hauptsächlich Chi¬
nesen an Bord hatte . Das Schiff hatte eine sehr wert¬
volle Ladung . Die holländische Marinebehörde hat eine
Untersuchung in der Angelegenheit des Dampfers einge¬
lötet . —Das Blatt meldet weiter aus Amuiden: Der Dump-,
fer erhielt den Befehl des Unterseebootes, zu stoppen. Der
Kapitän namens Proper !, gehorchte aber dein Befehl nicht.
Ter Kapitän hißte hierauf zur Beschützung der Passagiere aus
neutralen Staaten (Neger und Chinesen) die holländi¬
sche Flagge,  ließ das Schiff mit Volldampf den Weg
fortfetzen, mit einer Schnelligkeit von 16 Meilen und ent¬
kam so dem Unterseeboot.

Englands falsche Flagge und vic Neutralen.
Dänische  S chi s sah  r t skr  e i se  halten die allge-

w üne enalische Gutheißung des Mißbrauchs der neutralen

Flagge für weit folgenschwerer für die neutrale Schiffahrt
als die deutschen Blockadeveranstaltungen. Englands un¬
begreifliche Haltung zur Flaggenfrage enthalte eine starke
Aufforderung an neutrale Schiffe, die englischen Gewässer
überhaupt zu meiden. „Berlingske Tidende" hebt hervor,
England diene durch seine Haltung in der Flaggenfrage
den deutschen Interessen , denn wenn der englische Miß¬
brauch neutraler Flaggen unglückliche Jrrtümer bewirke,
würden neutrale Schiffe rasch die Kriegsgebiete vermeiden,
wodurch England sich ganz isolieren und die von neutralen
Schiffen bisher besorgte Zufuhr nicht mehr bekonnnen könne.
— Tie Mißstimmung  in dänischen Schiffahrtskreisen
wegen Englands Haltung wächst zusehends.

Die norwegischen Schiffe  haben bereits in ihrer
Mehrzahl Namen und Heimatshasen aus die Schiffsseite
gemalt . Schwedens  Reederverein beschloß, daß alle
schwedischen Dampfer in der Nordseefahrt auf beiden Seiten
die schwedischen Nationalfarben tragen sollen.

<B.P .J .) Die italienische Regierung  wird, wie
die Mailänder „Sera " meldet, die britische Regierung freund-
schaftlichst ersuchen, nicht die italienische Flagge  im
Handelsverkehr zu benutzen, damit die italienische Schiffahrt
nicht gefährdet werde. Die Anzeichen ließen, wie „Sera"
Wetter meldet, darauf schließen, daß die englische Schiff¬
fahrt  voraussichtlich unter keiner anderen, als nur unter
der amerikanischen Flagge  fahren wird, um den
deutschen Maßnahmen zu entgehen.

(W.B.) Französische Blätter erfahren aus Rom, Italien
werde gegen die deutsche Blockadeerflärung nicht prote-
st i e r e n.

Amerika und Englands falsche Flagge.
N e w y o r k,  11 . Febr. Einige Zeitungen sind über das

Hissen des Sternenbanners  auf der englischen
„Lusitania"  amüsiert , erklären jedoch, kein deutscher Ka¬
pitän könne durch eine so grobe Li  st getäuscht werden.
Andere sind entrüstet, aber die meisten Zeitungen sind nicht
geneigt, England zu kritisieren, hauptsächlich Weil auch viele
Amerikaner durch ihre Flagge geschützt wurden.

A m st e r d a m , 11. Febr. Reuter meldet aus Was-
t hington , daß die Vereinigten Staaten keinen formel - .

len Protest  gegen die Benutzung der amerikanischen
Flagge durch die „Lusitania" einleiten werden. England
werde jedoch eine Note von Amerika  erhalten , wo¬
rin auf die Gefahr  hingewiesen wird, die durch die
Fortsetzung dieser Handlungsweise für die neutrale Schiff¬
fahrt entstehe. An Deutschland  will die Regierung die
Frage richten, wie es die Schiffahrt in der Kriegszone sicher
zu stellen gedenke. Vor allem müsse versucht werden, vor
einem Angriff zunächst die Identität der Schiffe mit neu-

; traler Flagge festzustellen.
j (W.B.) Die Pretzkommentare aus dem mittleren Westen
- und Süden Nordamerikas über die deutsche Ankündigung
j des Kriegsgebiets sind viel maßvoller, als im Osten. Na-
\ mentlich in Chicago und St . Louis enthalten sich die Blätter
I der Kritik, man fürchtet nur , daß die Vereinigten Staaten
■' gegen ihren Willen in die europäischen Verwickelungen hin-
l eingezogen werden könnten.

Die amerikanische Schiffskanfsbill.
London,  11 . Febr. (W.B.) Die „Central News"

( berichten aus Washington vom 9. Februar : Präsident
t Wilson  erklärte , es sei seine Absicht, die Schisfskaufsbill
° nicht fallen  zu lassen, auch wenn er eine besondere
( Sitzung etnberusen müßte. — Reuter meldet aus Washington:

Am 9. Februar hielt der Senat  wegen der Schiffskaufsbill
> wieder eine die ganze Nacht währende Dauersitzung  ab.
| Viele Senatoren , die ins Theater und zu Diners gegangen
; waren , kehrten um Mitternacht in die Sitzung zurück. In
' den frühen Morgenstunden wurde befohlen, mehrere ab-
: wesende Senatoren zu verhaften und nach dem Senat zu

bringen.
Washington,  11 . Febr. (W.B.) Der Senat ver¬

tagte  sich nach einer ununterbrochenen Sitzung von 54
: Stunden , ohne die Debatte über die Schiffsankaufbill be-
. endet zu haben.

„Withclmina " und „Dacia ".
London,  12 . Febr. (W.B.) „Daily Mail " meldet:

\ Der Kapitän des Dampfers „W i l h e l m i n a " lief frei-
j willig Falmouth  an . Die britische Regierung hat die
f. Ladung beschlagnahmt. — Aus Norfolk , Virginia , mel-
; det „Havas " : 11 Mann der Besatzung der „Dacia"  sind in
i den Ausstand getreten und haben so die Abfahrt des
| Dampfers verzögert.  Die Reeder erklären, das Schiff
| werde am Mittwoch oder Donnerstag abreisen können.
I Aus England.

Die Kulturauffassung Englands gibt sich darin kund,
- daß Lord Charles Beresford  beabsichtigt , im Unter-
- hause den Ersten Minister zu befragen, ob die Regierung
; beabsichtige, künftighin die Deutschen,  die von der See
' oder aus der Luft  Angriffe auf unbefestigte  Orte
j unternnähmen , als Verbrecher  zu behandeln und wegen
l Ermordung von Frauen und Kindern öffentlich zu hängen,
( wenn sie durch eine Kriegshandlung diese Wirkung hervor-
- riefen. Man kann auf die Antwort des Ministers um
i so mehr gespannt sein, als die englische Admiralität alle

Häfen als befestigte Orte und damit ganz England als
j eine zusammenhängende Festung erklärt hat.

London,  11 . Febr. (T.U.) Das Unterhaus hat ein-
i stimmig den Voranschlag für die Armee angenommen, durch
( welchen die Mittel für die Unterhaltung eines Heeres
(von  drei Millionen Mann  bewilligt werden.

(B.P .J .) Der am Montag stattgesundene Kongreß der
! englischen Sozialistenführer beschloß, wie die Blätter melden,
- im Unterhause gegen die Verwendung von Asia-
^ ten  im europäischen Kriege zu protestieren.

Die Arbeiter -Unruhe«
( sowohl bei den Grubenarbeitern in U or ksh i r e , als auch
: bei der Uniform-Industrie zu Leeds  sollen laut Reutev-
f Meldung durch Bewilligung der Arbeiterforderungen be-
! endigt sein.

Die kanadischen Hilfstruppeu.
Nach einer Reutermeldung erklärte im kanadischen Un-

f terhause der Premierminister , außer den 30 000 bereits nach
I Europa gesandten kanadischen Soldaten seien noch 10 000
' zur Verschiffung bereit und 50 000 weitere seien bereits an-
■geworben worden. Kanada werbe sich in seiner Tätigkeit
i nach den Bedürfnissen der Lage richten,
l Kämpfe in Tripolis.

Rom,  11 . Febr. (W.B.) Die „Agenzia Stefani " mel-
s det aus Tripolis:  Oberst Gianinazzi telegraphierte aus
; Bungain , daß am 8. Februar in früher Morgenstunde eine
E feindliche Streitmacht , die auf mehr als 1000 Bewaffnete,
} ungefähr 90 Reiter und Reguläre geschätzt wurde , ihn in dem
r Augenblick angegriffen habe, als die Kamele seiner Kolonne
l ohne Bürde unter der Bewachung von 300 Infanteristen
( weideten. Der Angriff fand eine Stunde von Bungain ent-
s fern ! statt . Während diese Eskorte von 300 Mann mit dem

SfjB.
f V uLm ^erruftcn aus viele Kilometer von Billig Mailasehr schweren Verlusten aus m 1eine weitere Verfolgs ersburgzurückgeworfen. Die Nacht machte .
onuiöoltw Die Italiener verloren an Offizieren drei ^
unfeinen ' Verwundeten. Die erytretschen und lybffchen Tr«
Yen hatten 29 Tote und 50 Verwundete . Die Haltung ^
Offiziere und Mannschaften war glänzend.

Ein Nentralitätsbrnch Griechenlands,
der Konstantinopeler Meldungen zufolge durch FrankrtzA '^ s im Rüä
veranlaßt wurde, erregt Bedenken. Der französische Kr«, ^pa t he n uv
rer du Chahla" liegt danach mit reicher Munition ^ ,jfch-ungarisch
Saloniki das durch den Bukarester Friedensvertrag „ jffeit, die st
Griechenland fiel. An Bord dieses Dampfers befinden m  RlMch
ti a vier große Kanonen. Die Ladung soll über -erbtz voKmiunene
den Russen Angeführt werden. Zu der Duldung des ffq Deutsche" ""
zösischen Kreuzers in dem neutralen Hafen -Saloniki wj, ihrer . r
die griechische Regierung Stellung nehmen müssen da ^neychchaupl
dem Schiffe nicht mehr als eine 24 stündtge Ausenthaltsst t der Konzent
S™ Aufnahme von Kohlen nach den internationalen 5$ groß- Bedeul
träacrt qewähren darf. PudaPe |t,

S?8te die „Südslawische Correspondenz" aus Bukarest^ « des Az Eft
fährt, habe nach einer Athener Meldung der türkts , ; Set ru fisch
Gesandte  die griechische Regierung in freundschaM ch-uar bis ?
Weise daraus aufmerksam gemacht, daß die Duldung fq ;rer Lerlw
zösischer und russischer Transporte über Salonik mit d, Past-M-Be^
Bedingungen der Neutralität nicht in Einflang zu bring, -nangnoe» i .
r- i is« verlautet, die ariechische Regierung iverde die Al- 4. Februar r

r

f

i

laduna weiterer Transporte für Serbien über Salonik nh kostete ihnen» ™ meutern,gestatten.
Der Wunsch nach Frieden.

Rotterdam,  12 . Febr. (T .U.) Im eng lisch «, WO n ~ D
Unterhause fragte Jowett , ob die britische Regierung, u, P >9 a c6
den schrecklichen Verlusten im Kriege ein Ende zu inachê ,-̂ ießr
gewillt sei, öffentlich zu erflären , welches die Grundlage '^ ück̂ uqei
dafür seien, über die Friedens -Bedingungen^ zû "eratzH ^

für uns
'onstantiI

erflären , welches die Grundlage
die Friedens -Bedingungen zu beratq

G r e y antworete, daß auf Grund der letzten öffentlich«,
Aeußerungen Deutschlands über diesen Punkt nicht mti*» "«
nehmen sei, daß das Ziel, dem I o f f r e nachstrebe, . Mtteilui
reicht werden dürfe, wenn man den von Jowett vorgeschla, 1 'Do*0 te , duneu
mit,

d,
Tie

n ß t n kann
. der Weich

giypin lim
«ru"g statt.

Weg einschlage. (Lauter Beifall ). A s q u t t h cech, auf öe
daß die Regierung wegen der flagranten Verletze kmnew ^ ;

der Kriegsregeln seitens Deutschlands schärfere Maß » . ' uuö
nahmen gegen den deutschen Handel  erwäge. ^ russische
hoffe, in kurzem nähere Mtteilungen über die Art jrs ^ eeii Gesl
Maßnahmen machen zu können. (Lauter Beifall, . j i!;lt in

Vermischte Nachrichten. ge  mehr noch
Rom,  11 . Febr. Pater Wladimir L e d o chow ski, ,j u Akt der Ba

Pole, ist zum Jesuitengeneral  gewählt worden. , sein Feuer <
Petersburg.  Die Antwort Rußlands auf den Pr « r den Tod

test Chinas  wegen des russisch-mongolischen Vertrages M ken herbeifüh
die Eisenbahnen und die Telegraphen in der Mongolei wmj uch die Flagg
in Peking nicht als befriedigend erflärt . Die chinesischeA ent die 2lus
gierung hat einen zweiten Protest  überreicht — N«
Pekinger Berichten Petersburger Blätter wird die red ondon,11.
lutionäre Bewegung  in der chinesischen Provinz Czi Uwemfortein
schuan immer stärker. Tie Regierungstrnppen seien nicht! 3aIr en f ü § r
Stande , die Aufrührer zu bekämpfen. „ wegen Hoch

Rotterdam,  11 . Febr. Tie „Nowoje Wremja" mel Üblich von'
aus Tokio, daß Japan Schantung und Tsingtau  zu ne Erkundune
japanischen Protektorat  erflärte . — Japan macht cf Tagesanbr
größten Anstrengungen zur Verstärkung seiner Kriegsslŝ vmeter östlich

)uk auf eine
Angriff auf ,
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Groges Haupiquartrer , 11. Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Ein Angriff»

den Argonnen  brachte uns in Besitz von Boden. De
Gegner wurden 6 Offiziere, 307 Mann , 2 Maschinengews
und 6 kleinere Geschütze abgenonnnen. — Auch in den Mi Wir wollen
tel - und Süd - Vogesen  hatten wir einige klein« ör oetsen, daßdi
liche Erfolge. " Dienenden M>

O
o stp r I. „ 0 I I v,1 ..... — ? 6
weg erfreulichem Ausgang  für uns fortgesetzt, t>s» ’ ' - -
dem tiefer Schnee die Bewegungen der

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die Kämpfe au X ■n6 “ t.9
»rcutzischen Grenze  wurden auch gestern mit duv . '

Truppen behinde« ^ Iaf'en' m

1unserer Zei
bis 10 Uhr

ttags zwische
(Gold zur

Stadt

Oberste Heeresleitung.

Vom westlichen
Amsterdam,  11 . Febr.

Sluis : Morslede,  das an
bei der Wiedcrbesetzung durch

r

Tie Ergebnisse der (Zusammenstöße mit dem Gegner lassen ^ ™ 1
noch nicht klar übersehen. — Auf dem polnischen  Kri «̂
schauplatz rechts der Weichsel  brachte uns ein 3
stoß in der Gegend nordwestlich Sierpze , durch den
Gegner  überafl , wo er getroffen wurde, zurückg«
drängt  ist , einige Hundert Gefangene ein. — Link rer
der Weichsel  sind keine besonderen Ereigniffe vor- ^ Goldmünzkommen. . , 6uchenfr

-m Artikel, l

Kriegs,chauplay . ucker einen
(T.U.) Tie „Thd" meldet -> haben wir
der Apern - Front  liegt , der der Voll
die Deutschen größtenteils ve^ dor es flin

wüstet worden. Tie Bevölkerung ist mit Ausnahme von dl ^ Mf£er
Personen geflüchtet. * ŝchwere dein

Amsterdam,  11 . Febr. (T.U.) Die „Times" mell durch das 6
aus Paris : Die Deutschen haben von neuem mit der B vermischt zu
schießung von Reims  begonnen , welches einige Z tereu nicht r
Ruhe hatte. Mehrere Bürger wurden getötet. Auch Pont -, att des Rogg
M ou sso n wurde zweimal beschossen. düng finden!

„Zum Schweigen gebracht ". Tie französist n sein, sch
Tagesberichtesind, um bei den sich häufenden Mißerfolgen i düng von tu,
französischen Angriffe den Lesern überhaupt etwas Ange« wzustellen."
mes sagen zu können, täglich mehr zu Uebertreibungen « i dielen Koni
glatt erfundenen Meldungen gezwungen. In den letzten Wolf und nur eine
kehrt fast immer die Behauptung wieder, daß d euts < Kuchen ui
Batterien  oder Maschinengewehre zum Schweigen gebral en en da i
überwältigt oder gar vernichtet worden seien. Zu dieser A>
fassung genügt dem Gegner eine Feuerpause, ein Stelluv ! (» riegsqi
Wechsel unserer Artillerie oder sonst irgend ein flmstÄ stj, hj^
nachdem er unsere vermeintliche Artilleriesteflung im west ;e Kriegsgold
Umkreis mit Granaten und Schrappnells in Verschwenderin ist hjx Een <
Fülle überschüttet hat, ohne daß wir es oft für der M sollen, hat de
wert halten, das Feuer zu erwidern. Die Wirkung die , ifj rent  j n
rasenden Feuers ist bei der mangelhaften Qualität der sw teit Goldvorr
zösischen Geschosse und der guten Eindeckung unserer GeschO in Zahlung g
denn auch minimal. Die Masse muß es dort bringen. c-~‘ '

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht  dom 11. ;

lautet : Jn Russisch - Polen  und W e stg a l i z i e n»
gesehen von Artifleriekämpsen, keine Ereignisse. An
Karpathensront  wurden im Mschnitt westlich
Uzsoker Passes russische Angriffe und einzelne nartit» -

^ säst so aus,
Goldbegehr
u Goldfüchse
il erleben ur
- bald den l
Mit dem
Landwir



unter starken Verlusten des Feindes zurückgeschla-
ĉ Waldgebirge und in der B u ko w i n a sind

I ^ «ortschrttte zu verzeichnen. Btehrere hundert Ge-
jeuerr^ Maschinengewehre wurden eingebracht.

11. Febr. (T.U.) Der Seeolo meldet aus

Icrung

-en-
Tie allgemeine Lage der großen Schlacht

kann man wie folgt znsaminenfassen: Am linken
her Weichsel südwestlich Warschau an der Front
.« n'ün finden leichte Kämpfe, ohne wesentliche Ver-

^statt. In Südpolen  sehen die österreichischen
unter deni Kommando des Generals Dank! an

ihre demonstrativeil Angriffe fort. Am linken
V-4 im Rückzuge befindlichen russischen Heeres in den
„athen und der Bukowina  haben mächtige öster-

k.^ ungarische und deutsche Kräfte die Offen,
Nien. die sehr heftige Kämpfe mit sich bringt.

Rjetsch sagt, daß das Perfekte Eisenbahnnetz
ivollkdininene Organisation des Antomobildienstes
!-Deutschen immer wieder große Vorteile in der
una ihrer Armeen bedeutet. Rußki Slowo bemerkt,
^Kriegsschauplatz in Galizien und der Bukowina

in diesem FrühjahrVersüm,», x der verminderten Anzahl der zur
Nerftcgunâ stehenden Arbeitskräfte besonders fnch beginnen

sobald es die Witterungsverhältnisse nur irgend er-
die Herttchtung der Felder für die Aufnahme

'st keine geringe Arbeit. Ueberall, wo niedrig
w « btr 0ber 'dnsttvie zu übermäßiger Wasseraufnahme neigen-

durch die winterliche Schneedecke allzufeucht wurde,
mu,, durch Ableiten des überschüssigen Wassers für eine be-
dE "'8ssahjge Ackerkrume gesorgt werden. An anderen Stellen

zu hart gewordene Erdkruste zu lockern. Wenn

Nida
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r̂ Konzentrieruî ö̂sterretchisther und deutscher Trnp - j ÄSSmroge Bedeutung
Budapest,  11 . Febr. (£ .H.) Der Kriegsverichte-r

tzes Az Eft berichtet über die Kämpfe  a m D u kl a -
Der russische Hauptangriff fand am Nachmittag des

druar bis zum Abend des 4. Februar statt. Trotz
xer Verluste machten die Russen einen Sturm auf
Pastelik-Berg. Infolge des Artilleriefeuers und des
Angriffes seitens unserer Truppeil mußten die Russen

Februar abends den Rückzug antreten . Der Än¬
gstete ihnen 973 Tote und 2509 Gefangene von drei

meutern. Das 198. russische Regiment wurde völlig auf-
den. Die diesseitigen Verluste sind gering.

, - , - /P.P.J .) Der russische Rückzug in den Süd-
^ ch'athen  wird von der Petersburger Telegraphen-

tut am 9. Februar amtlich zugegeben. Die Petersburger
ur  schließt ihren Bericht mit den Worten : „Trotz

. , , » -ftückzuges  unserer Truppen in den Süd -Karpathen
tn Der Bukowina  nehmen die dort eingeleiteten

für uns einen günstigen Verlauf ".
^ -» onstantinopel,  11 . Febr . (W.B.) Eine halb-

' Mtteilung besagt, daß zwei russische Tor-
, . boote,  die am 8. Februar in den Hasen von Trape-

kamen, aufden ame ri kani s ch en D a mpfe  r „W as-
» gton ", der dort vor Anker lag, Feuer gaben und ihn

a tzorder - und Hinterschiff beschädigten. Zwei später ge-
' *̂ lcne russische Kreuzer eröffneten ein heftiges Feuer

schweren Geschützen auf den „Washington" und ver-
ten  ihn in wenigen Augenblicken. Die amerikanische
e weht noch über den Fluten und gibt Zeugnis von

ki , es n Akt der Barbarei . Nach dieser Heldentat richtete der
3 sein Feuer auf die Stadt , besonders auf das Hospital,

:i P tAr den Tod zweier Verwundeter und zweier anderer;
ges ich len herbeiführte. Diese Handlungsweise der Russen,
ei wm! uch die Flagge einer neutralen Großmacht beleidigt hat,
fche A ent die Aufmerksamkeit der zivilisierten Welt.
— % Der Krieg über See.

re *j ondon,  11. Febr. (T.U.) Das Reuter -Bureau meldet
u* Vloemfortein vom 9. Februar : die Verhandlung gegen
nicht )u renführer Conroh  und elf andere Freistaat-

J r wegen Hochverrats hat begonnen. — Oberst Maritz
mel tgeöltd} von den Deutschen h i n g e r i cht e t worden.

^ u z« ue Erkundungstrnppeder Südafrikaner stieß ain Sonn-
acht ^ Tagesanbruch in der Richtung von Nonidas , etwa
gsflottz vmeter östlich von Swakopmund  an der Bahn nach

Huk auf eine feindliche deutsche Truppe,  die schon
Angriff aus unsere Vorposten übergegangen war und
von ihnen erschossen hatte . Der Feind wurde über-
mü>ging hastig zurück, wobei er einen (!) Gefangenen
seren Händen zurückließ. Unsere Erkundung hatte
>lle Ergebnisse.
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heißt es, die
alle diese Vorarbeiten, die bon früh bis spät schwere, körper-
Uchc Anstrengungen verlangen, erledigt sind, dann beginnt
.ac' rigcntliche Umpflügen. Auch mit diesein wird heuer zei-

"L" als sonst begonnen werden müssen, denn in mittleren
und kleineren Wirtschaften macht sich der Mangel an Leuten
und Pferden bemerkbar und erfordert doppelte Anstrengungen
von den verbliebenen Arbeitskräften.

. Als 39 ei ft euer zur Reichs wollwoche  wurden
aus dem Bezirke des 18. Armeekorps 50 000 wollene
Zecken  in Aussicht gestellt. Die nrit der Sammlung be¬
hüte Abnahmestelle II, Hedderichstraße 59, Frankfurt a. M.

(Zweigabnahmestelsss Kaufhaus Hansa, Zeil 90) hat bis jetzt
aus Frankfurt uud den anderen Städten des Bezirks etwa
die Hälfte dieses Quantums erhalten . Sie nimmt weitere
spenden  gern entgegen, als solche sind außer wolle¬
nen Decken warme Unterkleider , Nahrung s-
und G e n u ß m i t t e l, sowie namentlich auch getragene
Kleider  für Ostpreußen dringend erwünscht.

— In H e r b o r n starb gestern im 85. Lebensjahre der
Begründer der Herborner Pumpenfabrik und langjährige
Vorsitzende des Herborner Altertumsvereins , Herr I . H.
Hoffmann.  Sein unermüdliches Wirken im Dienste der
Allgemeinheit, insbesondere um die Erforschung der Ge

Berlin,  11 . Febr. (T.U.) Wie der „Voss. Ztg."
von der Ostgrenze gemeldet wird, breitet sich in Rußland die
bereits epidemisch gewordene Cholera  weiter aus . Die
Gouvernements Wolhynien und Podolien müssen als voll
ständig verseucht gelten, da die sanitären Gegenmaßnahmen
der Regierung bei weitem Nicht ausreichen. Die Seuche ist
auch bereits aus die Gouvernements Cherson und .Kiew
übergesprungen und hat auch dort zahlreiche Opfer gefordert.
Als einzige Rettung wird sttenger Frost angesehen. Genaue
Zahlen über die Höhe der bisher an Cholera Verstorbenen:
sind nicht zu erhalten , da die russische Zensur die Nach
richten unterdrückt. Auch im russischen Heere  sind
zahlreiche Fälle vorgekommen, die aber ebenfalls verheim¬
licht werden. Die cholerakranken Soldaten wurden in der
Nähe von Kiew in großen abgesonderten Baracken unterge¬
bracht. Man bezeichnet die cholerakranken Soldaten als
von der Ruhr befallen.

Landsberg (Warthe ), 11. Febr. Ein Bauer ent¬
deckte im Walde bei dem nahen Warnick zwei der aus Kltstrtn
geflüchteten russischen Offiziere.  Während der
eine festgenommenwerden konnte, gelang es dem andern zu
entkommen. Der Verhaftete weinte bitterlich und bat, man
möge ihn doch nach Rußland lassen.

—Den deutschenGefangeneninCasablanca
geht es gut. Die Auskunstsstelle der Loge „Plato " über
im Felde stehende nassanische Soldaten teilt zur Beruhi¬
gung manches Angehörigen, der monatelang über einen
Vermißten nichts gehört hat, daß sie Nachricht von einer«
seit anfangs September Vermißten aus Casablanca erhalten
hat , der dort mit anderen interniert ist. Er hat schon
mehrere Briefe abgesandt, von denetr aber keiner ange¬
kommen ist. Er schreibt übrigens, daß es allen dort gut
geht, und daß sie keine besonderen Beschwerden vorzu-

3et)tcf)te seiner Vaterstadt , hätte diese durch Verleihung des f bringen hätten . Vielleicht ist diese Mtteilung der Grund,
Ein schlichtes

gefunden. Er
arbeits¬
ruhe in

Lokales und Provinzielles.
'•.TMt  Dilicnburg , 12. Februar,
n Mi Eöir wollen nicht unterlassen an dieser Stelle darauf
ine öi ocisen, daß die Nacheichung der dem eichpflichtigen Ver-

>ienenden Meßgeräte für den Bezirk  der Stadt
e an ^burg  vom 10. bis  27 . dss . Mts . im Hinter-
it duck^- Friedrich  str atze 32, stattfindet . Wer es un-
st t» - ffine Meßgeräte in der genannten Zeit hier nadjr
finbet äu lassen, muß sich damit demnächst zum Eichamt in
n' sen begeben. Siehe auch Bekanntmachung des Herrn

in Nr. 14, sowie der der Polizeiverwaltung hier
B« 31 unserer Zeitung.

aus
ver-

, Me Meßgeräte müssen vormittags
^ bis 10 Uhr zur Nacheichstelle gebracht und können

ttags zwischen5 bis 6 Uhr abgeholt werden.
(Gold zur Reichs bank !) Der Betrag der

ter Stadt  in letzter Zeit an die Retchsbank
Goldmünzen beläuft sich auf 7700 Mark,
uchen frage .) Ter Abg. Dr. Gothetn hat kürzlich

-m Artikel, den er in der „Voss. Ztg." veröffentlichte,
zu der „Kuchenfrage" ausgeführt : „Im Kuchen macht

iw cinen ^hr wesentlichen Bestandteil aus ; und
tv^r haben wir einen sehr erheblichen Ueberschuß  im
•rl * ber  Volksernährung nutzbar gemacht werden muß.
U' ^  klingt : je süßer der Kuchen oder die

von »He, je dicker der Zuckerguß darauf, um so rationeller!
^schwere dem Konditorhandwerk die Arbeit auch nicht

das Gebot, das Weizenmehl nur mit Roggen-
oec a »erwischt zu verioenden. Warum wird die Mischung
rge ü teren nicht mit Gerstenmchl  zugelassen? Warum

Roggenmehls nicht Kartoffelmehl zur Mischung
.»-■Mi . finden? Aufgabe des Konditorhandwerks würde

nzchst n sein, schmackhafte Konditorwaren  unter
»igeni düng von tunlichst viel Zucker, Kartoffel- und Gersten-

rzusrellen." — Ja , backt und eßt Kuchen,  die , wie
vielen Konditorwaren der Fall ist, bis zu 80 Proz.
nd nur eine Kleinigkeit Mehl enthalten, aber stellt

uchen und andere mürbe Backwaren  her,
uen das Weizenmehl die größte Rolle

Ange:
-gen
it Wo»
euts
geb,

-ser A>
tettirttU
llmftai

Ehrenbürger-  Rechtes geehrt,
reiches Leben hat seinen Abschluß

i, Frieden!
] — Der Alice - Schulverein  in Gießen veröffent-
i licht in heutiger Nummer die Anzeige betr. den Beginn des
i sommerhalbjahres an den von ihm unterhaltenen Kur-
f sen bezw. Lehranstalten für Frauen und Mädchen. Die
j Ausbildung unserer weiblichen Jugend für einen ihr ent-
? sprechenden Beruf ist eine der wichtigsten Fragen der Gegen-
1 wart . Die hierzu in dem nahegelegenen Gießen gebotene
s Gelegenheit wird gewiß gerne benutzt.

— Das Backen Don F a stn a cht s kräppe ln,  auch
- in hartswirtschastlichen Betrieben , hat mit Rücksicht ans den
» gebotenen möglichst sparsamen Verbrauch des Weißmehls u.
; A. auch die Polizeiverwaltung des benachbarten Bieden-
^ köpf verboten.

Mornshausen.  Von den Frauen der zur Orts¬
gruppe des Vaterländischen Frauenvereins Gladenbach

; (Land) gehörigen Ortschaften Mornshausen a. S . und Erd-
^ Hausen wurden dieser Tage 95 kunstgerecht ange¬

fertigte Wintermufse für unsere Krieger  an
die Sammelstelle des „Roten Kreuzes" zu Biedenkopf ab-
gesührt. Denselben war folgende poetische Widmung
beigegeüen, die zugleich die vielseitige Verwendbarkeit die¬
ses Universalmuffs andentet : Im Schützengraben, in Feld
und Wald, — wenn dir die Hände, die Finger so kalt, —
so starr, so steif und so wärmeleer , — daß kaum sie um¬
spannen noch das Gewehr, — dann hurtig Hinein in den
Muss so warm, — daß rascher dir kreise in Hand und Arm, —
in Finger und Adern das träge Blut — und neu sich rege
der Lebensmut. — Ja , dieser Muff, daß du's nur weißt, —
noch weiteren Nutzen dir verheißt. — Wenn Schlaf dir naht
trotz Kanonetrgebrüll, — dann leg ihn dir unter als »veichen
Pfühl . — Und mangelt dir wohl ein trockener Sitz — auf
nassem Boden einmal — Potz Blitz! Dann sitzest du auf
dem Muff sogleich — wie auf dem Sofa so mollig und
weich. — Und wenn dich wohl an dem Kopfe fror, - wenn
naß die Wangen und kalt das Ohr, — dann magst du endlich
als Haube gar , —. den Muff dir stülpen aufs krause Haar . >—
So nimm ihn denn hin ! durch Wetter und Krieg — geleite
er dich bis zum fröhlichen Sieg ! — Mit Lorbeer geschmückt
dann kehrest du heim; — Behüte dich Gott ! So schließ ichden Reim. —

Frankfurt.  Vom 12. Februar ab wird für die Stadt
Franksutt das Einheitsbrot  eingeführt . Das Brot
darf »tur als Zwei- und Vierpfünder -Laib verkauft werden;
dem Roggenmehl sind 20 Prozent Zusatz beizufügen. Der
Verkauf des Brotes darf erst zwei Tage nach seiner Her¬
stellung erfolgen, zunächst am 15. Februar . Den Bäckern
wird ausnahmsweise gestattet , Sonntag , den 14. Februar,
von morgens 7—12 Uhr zu backen.

FC. Auf verschiedene Eingaben von Landwirten § a =
fer,anGemeindebullenzu -verfüttern , hat der Preußi¬
sche Minister des Innern entschieden, daß eine derlei Ver-
fütterung nicht gestattet werden kann.

FC. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden,
11. Febr. Me Maul - und Klauenseuche  im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden ist im Zurückgehenbegriffen. Am
9. Februar waren wieder seuchenftei die Kreise Limburg,
Untertaunus und Westerburg. Im Unterwesterwald ist sie
in Grenzhansen, im Obertannus in Mederhöchstadt aus-
gcbrochen, im Kreise Höchst sind Zeilsheim und Soden nur
verseucht. Im Rheingaukreis herrscht sie nur noch in
Oesttich. Im Unterlahnkreis , St . Goarshausen und Wies¬
baden-Land ist der vorwöchige Stand , nur daß die Seuche
in Eddersheim erloschen ist. Ferner ist noch verseucht der
Kreis Frankfurt.

FC. Vom Rheim,  11 . Febr. Der Kreisausschutz des
Kreises St . Goar beschloß das Bereiten von Kuchen
während der Fastnachtszeit  d . Js . vom 5. bis
16. Februar allgemein also nicht nur in Bäckereien, Kondi¬
toreien usw., sondern auch in allen landwirtschaftlichen und
haus'wirtschastlichen Betrieben zu verbieten.

r i egs go l dstü cke.) Tie Mitteilung , daß beab-
» « . bisherigen Goldstücke dadurch zu entwerten,
n weî e Knegsgoldstücke mit Lorbeerkran:„heriSÄft TVmit  noroeerrranz  geprägt und
„„ Goldstücke nur mit Kursverlust eingetauschter
rg die
rer

^ ben  Erfolg gehabt, daß viele Goldstückhamster
frA,. ., 7' ent  rn vaterländischer Pflichtvergessenheit zurück-
»tMien Goldvorrat getrennt und ihre Kronen und Toppel-~ rij r> f ul  yeut -unt

Zahlung gegeben oder zur Rcichsbank gebracht haben.
!Clt »Ä *- °rUg' hätten viele Leute im stillen gehoffte«otobegehr so stark ist. am Ende nnck ein Gekcbäfiw stark ist, am Ende noch ein Geschäft
‘ I ir JT u^ n zu machen. Jetzt müssen sie das gerade
t s n, > , , ^ ven und haben einen Verlust zu erwarten, wenn
An bald den Umtausch vornehmen.

Ech 1 s ’ e * 3uttet )nteu der Tage  beginnt auch
oarti-G Landwirt  wieder die Zeit der

vermisevtes.
Essen (Ruhr ), 11. Febr . (W.B.) Der König von

Bayern  ist heute vormittag 9 Uhr, von Villa Hügel
kommend, im Hanptverwaltungsgebäude der Gutzstahlsabrik
eingetroffen, wo in der Ehrenhalle die Vorstellung der Mt-
glieder des Direktoriums und der stellvertretenden Direk¬
toren erfolgte. Im Lichthofe des Hauptverwaltungsgebäu¬
des begrüßte Herr Krupp von Bohlen und Halbach den
König mit einer Ansprache, worauf dieser erwiderte. Nach-
denr einige Ordensauszeichnungen bekannt gegeben worden
waren, hielt Direktor Dr . Ehrensberger einen längeren Vor¬
trag über die Entwicklung der Krupp 'scheu Werke,
insbesondere der G u ß st a h l f a b r i k. Daran schloß sich die
Besichtigung  des Hauptverwaltungsgebäudes und der
Besuch des Stammhauses  an . Nachdem noch einige
Betriebe besichtigt waren , erfolgte um 12 Uhr mittags die
Rückfahrt zur Villa Hügel. Nachmittags setzte der König

läge  beginnt
Tätigkeit. Sie wird

s seine Rundfahrt durch eine Reihe weiterer Betriebe der Guß- !
stahlsabrik sott, um gegen 5.30 Uhr nachmittags wieder !

. zur Villa Hügel zurückzitkehren.

daß »dieser Brief durchgelassenworden ist.
Passau,  10 . Febr. Im großen Gefangenenla-

! g e r der Russen  an der Wegscheid bet Kleiii-Münchrir
i (Oberösterreich) brach in der Offizierbaracke vermutlich durch
- Ueberheizen des Ofens ein Brand  aus , der -durch Wasser-
- mangel rasch um sich griff, sodaß Offiziere und Mann-
- schäften, die die Baracke bewohnten, nur mit Hemd und

Unterhose bekleidet ihr Leben retten konnten. Dabei fand
\ der ledige RechnungsseldwebelGustav R e i cha r d vom Land-
i sturmbataiflon , Beamter der Oesterreichischen WaffensabE
? Steyr , den Tod . Der Schaden wird ans 120 000 Kronen
■geschätzt. Das Geld der Verwaltung sowie das der Offt-
; ziere ging gleichfalls beim Brande verloren. Me Russen
- beteiligten sich wacker' an den Löscharbeiten.

N eu sta d t a. d. H., 10. Febr . Der Vorstand de»
l städtischen Krankenhauses, Hofrat Dr. Kölsch, wurde heute
| Mittag 12 Uhr von einem Insassen , dem Barbier Antori
I Scharfenberger aus Hambach, überfallen  und mit einer
l Schere in der Schläfengegend verletzt. Dr . Kölsch ist seit
f Mehreren Stunden bewußtlos , doch glaubt man, daß dies
? nicht auf die erhaltenen Verletzungen zurückzuführen sei,
s sondern baß der Ueberfallene infolge der Aufregung einen
j Schlaganfall erlitten habe. Scharfenberger, der Epileptiker
z ist, hatte bereits gestern nrit den Krankenpflegern Aus-
^ einandersetzungen gehabt und war in einem Sonderzim-
I mer untergebracht worden.
^ Kristiania,  10 . Febr. In der Nähe von S t n -
»Danget  wurde gestern ein Erdbeben  bemerkt. Es waren
: zwei kräftige Stöße , um 4.25 nachmittags und 8.40 Uhr
r abends, die jedoch beide sehr kurz waren. Der letzte Stoß
j war so kräftig , daß man ihn in der ganzen Stadt merkte.

— Bier Ausreißer zur Ostfront.  In der vorigen
: Woche hatten einige Schüler einer höheren Lehranstalt i*
I Hannover , deren Väter sämtlich unter dem Generalfeldmarschall
I v. Hindenburg gegen die Russen kämpfen, eine romantische
l Idee gefaßt. Eines Tages beschlossen vier der Knaben, in
tz der nächsten Nacht mit einem Militärzug als blinde Passagiere
; mitzufahren, um so an die Front zu kommen. Sie schlichen
' sich heimlich von Hause fort und es gelang ihnen auch, unbe-
' merkt in ein Bremshäuschen des Militärzuges zu kommen.
• In dem nur für eine Person bestimmten engen Raum nahmen
- abwechselnd zwei der Schüler auf dem schmalen Sitz des
s Bremsers Platz, während die beiden andern sich auf deren

Schoß setzten. Ans der langen Fahrt froren in der kalten
Nacht die Jungen jämmerlich. Auf dem Bahnhof in Tcntpel-
hof holte man die steifgefrorenen Ausreißer aus ihrem luf¬
tigen Aufenthaltsraum heraus und übergab sie den Beamten,
die sie wiederum der Schöneüerger Polizei übergaben. Die
Knaben .erzählten, daß sie in der Zeitung gelesen hätten,
wie ein galizisches Mädchen tn ihrem Alter den österreichischen
Soldaten in der Feuerlinie unerschrocken Wasser zum Trinken
und Kühlen der Maschinengewehrezugetragen, dabei schwer
verwundet uno vom Kaiser Franz Josef mit der Tapfer-
keitsmedaille ausgezeichnet würden sei. Was ein galizisches
Mädchen könne, könne eindeut sch er Jungen  uch. Die
Schöneberger Polizei benachrichtigte sofort telegraphisch die
Eltern in Hannover, und die vier Jungen haben die Heim¬
fahrt nach Hannover angetreten.

— Ein Warenhaus als Kaserne.  Das große ehe-
nmlige Passagekaushaus in Berlin, das nach seinem Zu¬
sammenbruch einer neuen Bestimmung entgegensah, hat sie
jetzt gefunden. Bärttge Landsturmmänner und junge Rekruten
sind in den ungeheuren Bau eingezogen, dessen Räume wie
eine kleine Stadt anmuten. 3000 Mann Gardefüsiliere haben
es sich in den oberen Stockwerken des ehemaligen Riesenwaven-
hauses bequem gemacht, weitere 4000 Mann werden in den
nächsten Tagen dort einquartiett werden. Ta sich in dem
großen Gebäude noch einige Geschäfte befinden, die infolge
ihres langen Mietskontraktes in d.m Hause verblieben sind,
stehen diese „unter militärischer Bewachung", denn an den
Mesenportalen, wo ehemals betreßte Tiener die Käufer
empfingen, stehen jetzt Feldgraue ans Wache, die jeden Passanten
in ein scharfes Verhör nehmen.

— Ter deutsche Barbar und die Belgierin.
Ter Gattin eines aus Nowawes stammenden Offiziers ist von
einer Belgierin folgender Brief zugegangen, dem als An¬
gebinde eine belgische Klöppelhandarbeit betlag: „An Frau
L. Zum Andenken geschenkt von einer belgischen Frau , bei
der Herr Offizier L. 28 Tage gewohnt hat, und der mich
und mein Kind so gut behandelt hat. Tas werde ich nie ver¬
gessen. Madame, wenn Sie dies Werk nicht kennen,. es ist
Handarbeit, und ich hoffe, daß es Ihnen viel Freude machen
wird. Empfangen Madame meine besten Grüße von Ihrer
Cordula." * *

— B r au chen wir noch Hilfslazarettzüge?  So
herzerfrcuend der edle Wettbewerb stets opferwilliger Liebes-
tätigkeit in allen Schichten des deutschen Volkes ist, darf dock
nicht versäumt werden, den reichen Sttom der Spenden recht¬
zeitig in die ttchttgen Bahnen zu lenken, um ein Ueber-
maß an Einrichtungen und eine Zersplitterung der Geld¬
mittel zu perhtndern. So erfahren wir von unterrichteter
Seite , daß die von Vereinen, Stadtvettvaltnngen und Pri- -
vaten Wohltätern ausgerüsteten Hllfslazarettzüge, deren Zahl
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fcfne-iie cttoü 150 beträgt , schon jetzt zum Teil w-vchenlan-
nnvenntzt stehen bleiben müssen. Ihre Vermehrung würde nur
noch mehr wertvolles Kapital brach liegen lassen. Unter diesen
Umständen sollte die Bereitstellung weiterer Hilfslazarettzüge
zunächst unbedingt unterblieben . Die hierfür bestimmten Spen¬
den Wnnten besser anderen geeigneten Zwecken zugeführt wer¬
den, vor allem der rechtzeitigen Fürsorge für unsere Kriegs-
jnvaliden.

Der russische  W a s f c n m a n g e l hat nach neutra¬
lem Urteil einen für den Weiterbestand der russischen Armee
sehr gefährlichen Umfang angenommen . Tie vor kurzem zur
Front abgegangenen Truppen sind mit alten Waffen  aus
dem Krimkrieg , sogar mit Steinschloß flinken  ausge¬
rüstet worden . Obwohl die Waffen und Ausrüstungsgcgenstände
der gefallenen russischen Soldaten soviel wie möglich wieder
verwendet werden , ist es doch nicht möglich, alle neuen Ab¬
teilungen damit zu versehen, weil die Verbündeten Deutschen
und Oesterreichcr ihr Hauptaugenmerk auf die russischen
Waffen gerichtet haben.

Vom Kaiser.  Durch einen Feldwebelleutnant aus
der Pfalz , der in nächster Nähe des Großen Hauptquartiers
im Felde steht, wird folgende Begebenheit bekannt : Als der
Kaiser vor kurzem auf dem westlichen Kriegsschauplatz in >
den Schützengräben verweilte , entfiel ihm das Taschentuch. Ein !
Infanterist hob es auf. Darauf gab ihm der Kaiser einige i
Zigaretten und der Soldat sagte : „Danke , Majestät !" Der l
Kaiser antwortete : „Sie brauchen hier nicht Majestät zu !
sagen , sondern Sie können mich ruhig als Kamerad  an - j
sprechen." Das hörte ein anderer Infanterist in der Nähe . j
der sofort zum Kaiser sagte : „Kamerad Wilhelm , geb mer :
ach cttu !" Unter herzlichem Lachen willfahrte der Kaiser ■
dieser Bitte.

Was im Krieg nicht alles passiert.  Ein j
Leser teilt dem „Gießener Anzeiger" folgenden ergötzlichen \
Zwischenfall mit : Ter Gefreite S . gibt einem verwundeten ;
Kameraden einen Brief mit nach Gießen , mit der Bitte , j
ihn seinen Eltern persönlich zu übergeben. Der Verwundete j
entledigt sich seines Auftrags , geht in das Elternhaus des !
Gefreiten und wirft dort den Brief in den Kasten. Tie Eltern !
finden den Brief und lesen erstaunt die inhaltsreichen Worte : ;
„Seid so gut und nehmt den Ucberbringer dieses Briefes recht ;
freundlich auf , er wird Euch alles andere znündlich j
erzähle n ." j

Soldaten Humor.  Eine kleine Schülerin hatte
einer Liebcsgabensendung  eine Anzahl Zigarren bei¬
gefügt und dem unbekannten Empfänger folgendes Sprüchlein
gewidmet : „Wenn Sorgen Deine Stirn bedecken, — Wie so
der Krieg sie mit sich bringt , — Tann lasse Dir diese Zigarren
schmecken, — Blase mit dem Rauch sie in den Wind . —
Sei tapfer und treu , kämpfe mit Gott für das geliebte
Vaterland ." Als Dank und Antwort  erhielt das kleine
Fräulein aus dem Felde eine Postkarte mit folgendem humor¬
vollem Vers : „Wir sitzen hier wie Räuber in den Burgen,

Doch, wenn Du meinst, daß Kummer oder Surgen —
Uns unfern Sinn und unser Herz beschweren, —. Tann mußt
Du Deine Meinung ändern lehren , — Denn wisse, daß sein
Grab sich selber schaufelt, — Wer an dem eigenen Geschick
verzwaufelt . Ties als Zeichen unserer Stimmung und zu¬
gleich herzlichen Soldatendank ."

Mitteilungen der Rohmaterialstelle des Landwirt-
schaftsminiftcriums.

Fürsorge für die nächstjährige Ernte.
Die Unterbindung des Handels der neutralen Länder durch

die englische Flotte hat zur Folge, daß wertvolle , aus dem
Auslande stammende Rohstoffe, an deren Verwendung unsere
Landwirte zur Hebung der Erträge seit Jahren gewöhnt sind,
für die kommende Frühjahrsbestellung gar nicht oder nur
in sehr beschränkter Menge zur Verfügung stehen. Zu diesen
Rohstoffen gehört der Stickstoffdünger. Zum Wähle des Vater¬
landes hat daher jeder Landwirt die Pflicht , an einer mög¬
lichsten Steigerung der einheimischen Stickstoffdünger -Erzeu¬
gung mitzuhelfen und den in der Landwirtschaft selbst vor¬
handenen organischen Stickstoffdünger möglichst zweckmäßig zu
verwenden . ^ .

Im Inlande wird Stickstoffdünger in Form des Ammoniak»
gewonnen als Nebenerzeugnis der Kokereien. Da aber in¬
folge der Einberufung der Arbeiter zum Heeresdienst und
infolge der Unterbindung des Ueberseehandcls die Haupt¬
verbraucher des Kokses, die Hochöfen, nicht voll in Betrieb
sind , fällt mit dem Sinken des Koksberbrauches auch die
Kokserzeugung und damit die Herstellung von Stickstoffdünger,
lim ihren ' Rückgang nach Möglichkeit zu beschränken, muß im
ganzen deutschen Baterlande mit Nachdruck dahin gewirkt
werden , daß an Stelle von Kohlen Koks in allen Feuerungen
verwendet werde. Hierzu kann in erheblichem Umfange auch
die Landwirtschaft beitragen , indem in allen Feuerungen,
die ganz ' oder teilweise mit Koks geheizt werden können,
in den Brennereien , Stärke - und Zuckerfabriken, Kartoffcl-
trockirungs -Anlagcn , in Futterdämpfern , Lokomobilen jeder Art,
Küchenherden und Zimmcröfen , soviel als möglich die Kohle
durch Koks ersetzt wird . Tie geringen , mit dem Ucüergange zum
Koksbrand verbundenen Unbequemlichkeiten muß jeder
Landwirt  auf sich nehmen, der sich nicht dem Vorwurf
aussetzen will , bewußt eine schwere Verantwortung für den
Rückgang der Ernte in 1915 auf sich zu laden.

Auf Anregung des landwirtschaftlichen Ministeriums hat
der Leiter der technischen Abteilung des Vereins zur För¬
derung der Moorkultur , Herr Arland , in einer landwirtschaft¬
lichen Brennerei und an sonstigen Feuerungen ' die Möglichkeit,
Koks zu verbrennen , erprobt . Hierbei hat sich gezeigt, daß
in allen Feucrungsanlagen , die mit Rosten versehen sind,
Zechenkoks und Gaskoks in Mischung mit Schwarzkohlen und
mit Braunkohlen -Briketts sehr gut verwendet werden kann;
der Koks ist für diesen Zweck zu nußgroßen Stücken zu zer¬
kleinern.

Bei Tampfkesselanlagcn mit schwachem Zug durch niedrige
Schornsteine oder längere wagercchte Rauchkanäle kann die
Dampfleistung bei der Koksfeuerung allein oder als Zusatz
zu anderen Brennstoffen durch Anordnung eines einfachen
Dampsgebläses unter dem Rost, das jeder Schlosser herzustellen
weiß , wesentlich erhöht werden.

Bei Dampfkesseln mit gutem Zug und geeigneten Roststäben
von 4—6 mm Luftspalten ist 'unter Umständen Gaskoks allein
zu verfeuern , für Schmelzkoks, der schwer anbrennt , mutz
dagegen stets ein Grundfeucr von Steinkohlen oder Braun¬
kohlen vorhanden sein, auf dem mit Koks weiter gefeuert
werden kann.

Durch die angestelltcn Versuche ist ermittelt worden , daß
sich bei Kesseln»lagen die Kosten pro 1000 kg Betriebsdampf
bei der Verfeuerung von Steinkohlen oder Braunkohlenbriketts
mit Zusatz von Vs Gaskoks ziemlich gleich hoch wie bei
Steinkohlenfeucrung stellen, bei einem Zusatz von V2 Gaskoks
sich um eklva 4—5 Proz . erhöhen würden . BeVZufatz von Vs
Schmelzkoks würden sich die Tampfkosten um etwa 5 bis 6

Pro ; , und hei ejnem solchen von Vs Schmelzkoks um etwa
10 bis 12 Proz . steigern.

Hierbei sind die in der Versuchsanlage festgesetzten Preise
für die B̂rennstoffe zugrunde gelegt, die sich für GaSkoks
nm 10 Proz . und für Schmelzkoks sogar um 25 Proz . höher
stellen als die Steinkohlenpreise , und zwar in allen Fällen
einschließlich Ausfuhr , also frei Kesselhaus gerechnet.

Bei der großen Bedeutung der Frage muß trotz der
entstehenden,  nicht wesentlich höheren  K 0 sten die
Verwendung von Koks überall  dort stattfinden , wo es
nach der Beschaffenheit der Feucrungsanlagen
irgend möglich ist.

Wesentlich leichter kann die zweite vaterländische Pflicht
erfüllt werden , den in der Landwirtschaft selbst vorhandenen
organischen Stickstoffdünger zweckmäßig zu verwenden.

Die feit Jahren übliche und von allen Landwirtfchafts-
lehrern nachdrücklichst empfohlene Stickstoff - Kopfdün¬
gung  kann in diesem Frühjahr  den Gekreidesaatcir
nur dann gegeben werden, wenn die Jauche in unver¬
dünnter Form,  also unter Ferm Haltung des Regenwafscrs,
hierfür verwertet wird . Ta die Kopfdüngung in verhältnis¬
mäßig schwachen Gaben verabfolgt wird , die aber möglichst
gleichmäßig Hu verteilen sind, diese Verteilung aber in flüsiigcr
Form undurchführbar ist, muß die Jauche mit Torf¬
mull vermischt werden,  der in beliebigen Mengen
leicht beschafft werden kann. Tie bisher übliche Verteilung
der Jauche in flüssiger Form über Wiesen und Aecker muß
im Jahre 1916 unbedingt unterbleiben . Die Jauche darf
nur für die Beschaffung von Brotgetreide Ver-

; Wertung finden.
Auf Anregung des landwirtschaftlichen Ministeriums find

praktische Versuche gemacht worden , die ergeben haben , daß
bei inniger Vermischung von 5 Zentner Jauche mit 1 Zentner

. Torfmull durch Hin - und HeJchaufeln eine Masse entsteht,
die feinkrümelig genug ist, um mit der Hand in gleichmäßiger

i Verteilung auf die Getreidefelder ausgestreut zu werden . Die
1 Mischung wird am besten in dichten Kastenwagen lose auf
I das Feld gefahren und unter Verwendung von Körben oder
j anderen größeren offenen Gefäßen ausgestrcnt. Säcke find
; für diesen Zweck ungeeignet . Die Mischung enthält in 6
! Zentnern 1,25 Pfund leichtlöslichen Stickstoffes , also in einem
' Zentner rund 0,20 Pfund . Will man die übliche Gabe von
l 50 Pfund Salpeter auf den Morgen , enthaltend fl Pfund
\ Stickstoff , ersetzen, so müssen 40 Zentner der Torfmulljauche-
; Mischung ausgestreut werden.

Ter zu 6 Zentner Mischung gebrauchte Zentner Torf
kostet frei Hof durchschnittlich 1,30 Mk., ein Zentner der
Mischung also rund 22 Pfg . und einschließlich des Mischens,
Ausfahrens und Ausstreuens (18 Pfg .) 40 Pfg . Eine Janche-
kopfdüngung von 40 Zentnern stellt sich demnach für den
Morgen auf 16 Mk. Die Kosten der Beschaffung und des
Ausstreuens von 50 Pfund Salpeter betragen 5,75 Mk. Die
Jaucheverwendung ist also wesentlich teurer . Der Umstand,
daß auf den meisten Gütern die russisch-polnischen Schnitter
den ganzen Winter hindurch beschäftigt werden müssen und
zu ermäßigten Löhnen zu arbeiten bereit sind, wird aber die
im wesentlichen aus Arbeitslöhnen bestehenden Kosten er¬
heblich herabmindern . Außerdem muß berücksichtigt werden,
daß bei den herrschenden, hohen Gctreidepreisen eine volle
Deckung der Kosten eintritt . E n d l i ch z w i n g t d e r Krieg
den deutschen Landwirt, in den  nächsten Jah¬
ren zur Erhaltung des Vaterlandes hohe Ge¬
treideernten zu erzielen . Tie Jauchekopfdün-
gung muß also überall im höchstmöglichen Um¬
fange durchgeführt werden.

Mit der Erzeugung  des I a u che t 0 r f s ist natürlich
nicht erst im Frühjahr zu beginnen , sie muß sofort  e i n -
fetzen  und den ganzen Winter hindurch in dem Maße an-
halten , in dem die Jauche anfällt.

Wenngleich die Jaucheverwendung keinen vollen  Er¬
satz 'für die bisher übliche Kopfdüngung bietet , ist sie im
laufenden Jahre das einzigste überall brauchbare Mittel , um
eine für die Steigerung der Erträge an Brotgetreide unbedingt
nötige Stickstoffdüngung wenigstens in bescheidenen Grenzen
zu ermöglichen. Für alle schwächer bestandenen Saaten jst
eine Torfmnll -Jauchedüngung , auch bei geringerem Jauche-

■ Vorrat , wenigstens mit 4 Pfund Stickstoff, entsprechend 20
! Zentner Torfmull -Jauchemischung auf den Morgen unerläß-
! lich. Kein Tropfen Jauche darf ungenutzt abfließen ! Ter
[ heute unersetzliche,  in der eigenen Wirtschaft erzeugte
; organische Stickstoffvorrat muß vor Verlusten möglichst bewahrt
; bleiben.

i Letzte  naefcriebten.
Berlin , 12. Febr . Der Kaiser  hat sich wiederum auf

! den ö st l i che n Kriegsschauplatz begeben.
Amsterdam, 12. Febr. Aus dem Haag wird berichtet:

j Flieger, die aus südwestlicher Richtung kamen, warfen gc-
! stern Bomben auf  B l i s s i n g e n. Eine Bombe fiel ins

Wasser , die anderen auf die Hafenmole , ohne viel Schaden
anzurichten . Die Flieger setzten dann den Weg östlich fort,
kehrten aber um und verschwanden in nördlicher Richtung.
Man glaubt es mit französischen  Flugzeugen zu tun
zu haben.

Amsterdam, 12. Febr. Ueber die Provinz Z e e l a n d
! wurde , soweit er nicht schon bestand , der Belagerungs-

zustand  erklärt . In Nordholland wurde für Bergen im
- Gebiet Stellungen und Helder für Hvllandsch Dip und Volke-
J rat die gleiche Maßregel getroffen . Die seit Kurzem ange-
: ordneten Ausweisungen der belgischen Flüchtlinge aus dem
! Grenzbezirk steht damit in Zusammenhang.

.Kopenhagen, 12. Febr. Am Dienstag erschien ein
e n g l i s che s ' F l u g z e u g über Brüssel,  um , wie an-

! genommen wird , die deutschen Depots zu bombardieren,
j Eine deutsche Taube stieg sofort auf , als der feindliche Flieger
' gesichtet wurde . Es entstand zwischen beiden Fliegern ein
! aufregender Kanrpf. Das englische Flugzeug wurde von
f Kugeln getroffen und stürzte plötzlich ab . Die beiden eng-
f lischen Insassen wurden tot ausgefunden.

Berlin , 12. Febr . Im Gegensatz zu den von englischer
j Seite veröffentlichten Schiffsverlusten wird in Hamburger
f Reederkreisen der „Voss. Ztg ." zufolge der seitherige Ber-
l ln st der englischen  5 ) and elsflotte  auf vier vom
: Hundert geschätzt.

Berlin , 12. Febr . Die römische Nachricht französischer
! Blätter , daß Italien  gegen die deutsche Blockade
j Englands keinen Einspruch  erheben werde , -hat
i in Frankreich enttäuscht.

Budapest , 12. Febr. Der Spezialberichterftatter des
„Budapest ! Hirlap " meldet , die allgemeine Situation lasse

i hoffen , daß die Russen die Bukowina  in Kürze bis
; zum Flusse Truth räumen werden , wodurch auch C z e r n 0 -
k witz befreit werden könnte.

Konstantinopcl , 12: Febr. Wie es heißt, wird der
amerikanische Botschafter in Petersburg bei der russischen

; Regierung gegen die Beschießung der „Washing-
( ton " protestieren  und Aufklärung über diese Ber-
! letzung der amerikanischen Flagge verlangen.

Ltocktzolm , 12. Febr . Rach dem ..^ vcnska ^
wrrdm, in nächster Zeit Konferenzen der R c«s

der drei nordischen Reiche  über
“ur See und die Treibminen in Stocks

um 035  utt UM, M
im südwestlichen Stadtteil von Trier leichte  E,
beobachtet worden, die aber keinen schaden ainichtej

Paris , 12. Febr . Ter „Temps " meldet : Der.
ministerielle Ausschuß für Kriegsges,
teilt mit , baß vielfach ein Austausch der in
zurückqchalteneii französischen Aerzte gegen deutsch^
gefordert worden fei, daß jedoch der Genfer KonventioD
kein Austausch erfolgen , sondern gefangenes usanität^
ohne weiteres ausgeliefert Iverden müsse. Tie f*
Regierung , welche wiederholt die genaue Beobachtu«
Vorschrift gefordert habe, habe bereits die Auslicferg
reicher Aerzte bewirkt und sei uni Auslieferung
in Deutschland zurückgehaltenen Aerzte mit allen 1
bemüht. _ _
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Voraussichtliche Witterung für Samstag , 13.
Meist wolkig und trübe , mit einzelnen Niederschlags
etwas kälter . _

Ir*B?

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidenj

Sämtliche Kurs» im Schneidern, Weisszeugnähe:
Kochen und Hauswirtschaft, sowie die Seminare f
arbeits- und Hauswirtschaftsiehrerlnnen beginnen iw
halbjahr am 1, April . Anmeldungen dazu haben 9
am Oätersamstag, den 3 , April — an diesem T
bis 6 Uhr im Schulhaus, Steinstrasse 10 — zu
Gesuche um Aufnahme in die Seminare müssen scL
Ende Februar heim Vorstand eingereicht werde,,
welchen auch gratis Prospekte zu beziehen sind.
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Warme Unterkleider,
Nahrung »* und Oenußmittc

wie Konserven, Dauerware , Tabak , Zigarren.

Füi* Ostpreußen
getragene Kleidungsstücke

Sammelstalle: Frankfurt a , M,
Hedderiehstrasse 69.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben
No. II für das XVIII. Armeekorps:

Kommerzienrat Robert de Neufville
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Gewichte
in Messt»« «ab Gifen mit
Eichstempel 1915 empfiehlt

€ . Hassert.

KH.ZIeiudnchdelmd
sacht einen znverl. energischen
Bxttchmeister

der mözl. über einen Stamm
tütt Arbeiter verfügt

Ansrazen unk. V» 313 an
die GrlchäftSteste ds. Bl.

22 Jahre, mil tärsrei, in groß.
Lazerbctricbe, t. uagekündigt,
Stellung, i, Korrespondrnz u.
Kalkalat ou erfahr, m gründ¬
lichen throret Kenntnissen der
Buchführung, sacht paff. Stelle
in Gebirgsstadt- Angeb unt,
H. 8 . 321 an b'e Geschästsst.

Anständiger unverheirateter
Mann , längere Jahre in
Maschinenfabrik bei dem Ver¬
sand täüa gewesen, durch den
Krieg außer Arbeit gekommen,
wünscht zum baldigen Eintritt
anderweit
Stellung in Fabrik

oder Geschäft.
Gut Zrugnifse zu Diensten.
Ostert. unter H. 319 an die
Geschäftsstelled. Bl erbeten.

HairsbmHe
gesucht. Meldungen nur Nach¬
mittags erwünscht.
KschdrückemE.Wride«bltth.

Kirchliche Nachrichten.
H»a»«klis4r Kirchengemeind«.
Sonntag, den 11. Februar,

Estomibi.
Vm. 9'/«U.: Hr. Vsr. Conrad.
Lieder: 246, 216, 24k B . 4.
11 U-: KtndergotteSdienst.
5 Nhr: Hr- PK. Sachs.

Lied: 233 B. 6.
Rm. 2 Uhr: Gottesdienst in
DonSbach. Hr-Miss.Haustein.

Nm. 1'/, U: Predigt-!
gottesdiensti §
Herr Pfarrer F
Taufen u. Tra
Herr Pfarrer

8'/,Vbr : Verf. i ev
(BeKr- üb. Lac. 18,
Montag 8 U : MW
im Saale der Klei«!
DtenStag 8 U.: Ju

Dienstag Abend
Jüngst ugSverkl

Mittwoch8','. U.
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gottesdteuA
Herr Pfarrer S

Mftrwoch, abend 8/»|
PasstonSgotteSdienstt

heldm. Hr. Pfr. ß
Mittwoch 9'/. 11. und
8*/4 Uhr : GebetSst«

BereinShaul
Donnerstag 8%

Gemischter Ch«

Bei eine
msbach ist

Die erfo
Dillenbu

Freitag TU  U .: Bord .
zum Kiadergottes Re,ervist2
Wet - »dlste«-Ke«^ Leibga

Bm 9°/«Uhr Predig «üi{Ii  ™de» hl. Abend« ^ stlrer &
Pred. Kader, Frankst E rf a

Nachm- 2 Uhr: Ä
Mittwoch abend8'/i Musketierl
Bibel- und Gebet Festungsl

Katholische Kirchen»« Res er
An Sonn - « Feick

An Werktaj
Hlg. Messe 7',. U'
Samstag abdS 8 U
Beichtgelegenheit!

nm. 5—7 und na«
Sonntag » vm. 6'/,

Herbor«
10  n . : Hr. Prof
1 Uhr: Ktnderzo
2 Uhr: Hr- Bika

abdS. 8V,U.:Verf. i
Amdorf 3 U-: "
Burg 12'/, U.: .
UckerSdorf:1'/,U.r
Hörbach: 1'/, U-:

Taufen «nbTra
Hr- Dek- Prof-

Mont-, 15 Febr-,
JünglingSv. im Bl
Mittw ., 17. Febr.,
Jnngkauerw- i- B.
Donnerst-, 18 Febr
PafsionsgotteSd i
Freitag, 19. Febr.
Gebetsstunde im
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